
 

   

 

 
 
 

 
 

ARCHE NOAH und ReinSaat: Postkartenaktion für „rein es“, gentechikfreies Saatgut 
Utl.: Landwirtschaftsminister Nikolaus Berlakovich will sich für Nulltoleranz beim Saatgut einsetzen 
 
Wien – Mit der heutigen Übergabe von 1.500 Postkarten an Bundesminister Niki Berlakovich forderten 
ARCHE NOAH und ReinSaat eine konsequente Reinhaltung des Saatgutes von gentechnisch veränderten 
Anteilen. 
 
Österreich geht, was die Kennzeichnung von Gentechnik-Anteilen im Saatgut betrifft, bisher einen klaren 
Weg - ab der Nachweisgrenze muss gekennzeichnet werden. Auf EU-Ebene wird aber über diese Thema 
äußerst kontrovers diskutiert – auch Schwellenwerte von bis zu 0,3% sind im Gespräch. Von der Entschei-
dung der Europäischen Umweltminister, die in den nächsten Monaten fallen könnte, wird es letztlich abhän-
gen, ob Saatgutnutzer und –nutzerinnen weiterhin vollständig über gentechnisch veränderte Anteile infor-
miert werden oder ob sie in Zukunft einen gewissen GVO-Anteil im Saatgut – ohne Transparenz und Mög-
lichkeit zur Abwehr – dulden müssen.   
 
„Für die langfristige Erhaltung traditioneller Sorten ist die Gentechnikfreiheit entscheidend. Die derzeitige 
österreichische Praxis muss auf EU-Ebene aktiv eingebracht werden“, so ARCHE NOAH Geschäftsführerin 
Beate Koller bei der Übergabe der Unterschriften. „Die Postkarte zeigt eine Verunreinigung von 0,3%. Im 
Anbau würde das bis zu 300 versteckte gentechnisch veränderte Maispflanzen pro Hektar ergeben, die sich 
in andere Sorten einkreuzen können, die mehrere Kilometer entfernt wachsen. Ein Alptraum für die Erhal-
tung der letzten samenfesten Maissorten!“ 
 
Die Gründerin der biologischen Saatzucht „ReinSaat“, Reinhild Frech-Emmelmann, betonte die gravierenden 
ökonomischen Folgen „versteckter“ Gentechnik – „Die Mehrheit der VerbraucherInnen will gentechnikfreie 
Lebensmittel. Deren Erzeugung beginnt bei gentechnikfreiem Saatgut. Besonders für kleine Züchtungsun-
ternehmen sind die Vorsorgekosten aber enorm, um das Saatgut rein zu halten. Es müssen diejenigen für 
diese Kosten aufkommen, die Gentechnik zum Einsatz bringen, und nicht jene, die auf Gentechnik verzich-
ten wollen!“ Die konsequente Umsetzung des VerursacherInnenprinzips sei daher besonders wichtig. 
 
„Ich werde meinen Kurs für mehr Autonomie der Länder in Sachen Gentechnik auf EU-Ebene fortsetzen„ 
bekräftigte Landwirtschaftsminister Nikolaus Berlakovich. „Die Erhaltung der Vielfalt angepasster Sorten, wie 
ich sie auch aus meiner Kindheit aus dem Burgenland noch kenne, ist auch mir ein wichtiges ein Anliegen“, 
betonte der Minister. Aus diesem Grund werde er sich auch für Gentechnikfreiheit und klare Kennzeich-
nungsregelungen beim Saatgut auf EU-Ebene stark machen. 
 
 
Rückfragehinweis: 
Mag. Beate Koller (ARCHE NOAH Geschäftsführung)   
T: +43-(0)676-6091875 
beate.koller@arche-noah.at  
www.arche-noah.at 
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Von links nach rechts: Christian Schrefel (ARCHE NOAH), Nikolaus Berlakovich, Beate Koller 
(ARCHE NOAH), Reinhild Frech-Emmelmann (ReinSaat) 
 


